
 

 

 

Gesamtrevision Hellikon 

 

Faktenblatt Landschaftsschutzzone 

– Grundlage für die Festlegung der Landschaftsschutzzone im kommunalen Kulturlandplan sind die 

Landschaften gemäss kantonaler Bedeutung im kantonalen Richtplan 

 

– Die Landschaften von kantonaler Bedeutung wurden 2011 in den kantonalen Richtplan aufge-

nommen und seither in Hellikon nur teilweise grundeigentümerverbindlich umgesetzt. 

Die vollständige Umsetzung wurde bereits in den kantonalen Grundlagen von 2016 gefordert 

 
– Die Planungsanweisungen bezüglich der LkB finden sich in Richtplankapitel L 2.3. 
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PLANAR 2 / 4 

– Ein kleiner Bereich im Gebiet Ebnet wurde zur Umsetzung des bestehenden Wildtierkorridors in 

die Landschaftsschutzzone aufgenommen. Diese Wildtierkorridore (bzw. neu Ausbreitungsach-

sen) befinden sich momentan in Überarbeitung. Die neue Lage wurde fachlich erarbeitet, aber 

noch nicht in den Richtplan übernommen. Die neue Abgrenzung verschiebt sich wenig nach Os-

ten. Die Differenz bewegt sich aber im Bereich von maximal 50 bis 100 m.  

– Die vorgeschlagene Anpassung (Umlagerung) der LSZ in der 2. Vorprüfung wurde vom Kanton 

deutlich zurückgewiesen (Vorbehalt). 

 
Der Vergleich der Vorschriften für die Landschaftsschutzzone stellt sich folgendermassen dar: 

 BNO rechtskräftig BNO Vorschlag neu Aktuelle Musterformulierung 

Kanton 

1  

 Die Landschaftsschutzzone ist der Landwirt-

schaftszone und Magerwiesen überlagert. Sie 

dient der Erhaltung der weitgehend unver-

bauten und naturnahen Landschaft in ihrem 

Aussehen und ihrer Eigenart. 

 
 

Die Landschaftsschutzzone LSZ ist der 

Landwirtschaftszone überla-gert. Sie 

dient der Erhaltung der weitgehend 

unverbauten und na-turnahen Land-

schaft in ihrem Aussehen und ihrer Ei-

genart sowie der Freihaltung im Inte-

resse der Siedlungstrennung. 

Die Landschaftsschutzzone 

(LSZ) ist der Landwirtschafts-

zone ... (Zonenbezeichnung) 

überlagert. Sie dient der Er-

haltung der weitgehend un-

verbauten und naturnahen 

Landschaft in ihrem Aussehen 

und ihrer Eigenart eventuell: , 

der Freihaltung im Interesse 

der Siedlungstrennung sowie 

... (ggf. weiteren, z. B. kom-

munalen Interessen). 
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 BNO rechtskräftig BNO Vorschlag neu Aktuelle Musterformulierung 

Kanton 

2 Die zulässige Nutzung richtet sich unter Vor-

behalt nachstehender Einschränkungen nach 

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden 

werden. dieser BNO. Von den in den Absätzen 

3 und 4 genannten Ausnahmen abgesehen 

sind Bauten und Anlagen sowie Terrainverän-

derungen (Abgrabungen, Aufschüttungen, Ab-

lagerungen) verboten. 

Die zulässige Nutzung richtet sich un-

ter Vorbehalt nachstehender Ein-

schränkungen nach der Landwirt-

schaftszone. Von den in den Absätzen 

3 und 4 genannten Ausnahmen abge-

sehen sind Bauten und Anlagen sowie 

Terrainveränderungen (Abgrabungen, 

Aufschüt-tungen, Ablagerungen) ver-

boten. 

Die zulässige Nutzung richtet 

sich unter Vorbehalt nachste-

hender Einschränkungen nach 

der Landwirtschaftszone. Von 

den in den Absätzen 3 und 4 

genannten Ausnahmen abge-

sehen sind Bauten und Anla-

gen sowie Terrainveränderun-

gen verboten, soweit sie dem 

Zonenzweck widersprechen. 

3 Bestehende landwirtschaftliche Siedlungen, 

Bauten und Anlagen dürfen zeitgemäss unter-

halten, erneuert und ausgebaut werden, wenn 

das Schutzziel nicht übermässig beeinträchtigt 

wird. Kleinere Terrainveränderungen, Bienen-

häuschen, Weide- und Feldunterstände, Fahr-

nisbauten und betriebsnotwendige Installatio-

nen (Regenschutzdächer, Hagelschutznetze 

usw.), die der Bewirtschaftung dienen, sowie 

weitere Bauten und Anlagen wie für den öko-

logischen Ausgleich, Renaturierungsmassnah-

men, Flur- und Wanderwege oder Ähnliches 

können bewilligt werden, wenn sie auf den 

Standort angewiesen sind und keine überwie-

gende öffentliche Interessen entgegenstehen. 

Kleinere Terrainveränderungen, Bie-

nenhäuschen, Weide- und Feldunter-

stände, Fahrnisbauten und betriebs-

notwendige Installationen (Regen-

schutzdächer, Hagelschutznetze usw.), 

die der Bewirtschaftung dienen, sowie 

weitere Bauten und Anlagen wie für 

den ökologischen Ausgleich, Renatu-

rierungsmassnahmen, Flur- und Wan-

derwege oder Ähnliches können be-

willigt werden, wenn sie auf den 

Standort angewiesen sind und keine 

überwiegende öffentliche Interessen 

entgegenstehen. 

 

Die nachfolgenden Vorhaben 

sind zulässig, wenn sie auf 

den Standort in der Land-

schaftsschutzzone angewie-

sen sind und ihnen keine 

überwiegenden öffentlichen 

Interessen entgegenstehen: 

a) untergeordnete, für die 

bodenabhängige Produk-

tion betriebsnotwendige 

Neubauten und Installati-

onen (z. B. Weide- und 

Feldunterstände, Fahrnis-

bauten und Witte-

rungs-schutz-anlagen) so-

wie Bienenhäuschen und 

kleinere Terrainverände-

rungen, die der Bewirt-

schaftung dienen 

b) Bauten und Anlagen für 

den den Hochwasser-

schutz oder Ähnliches 

c) Flur- und Wanderwege 

Alle Vorhaben sind optimal ins 

Landschaftsbild und ins Ter-

rain einzupassen. 

4 
 

Nur an den im Zonenplan mit Symbol 

«L» bezeichneten Standorten können 

bestehende landwirtschaftliche Sied-

Darüber hinausgehende, neue 

landwirtschaftliche Bauten 

und Anlagen können nur an 

den im Zonenplan mit Symbol 
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 BNO rechtskräftig BNO Vorschlag neu Aktuelle Musterformulierung 

Kanton 

lungen, Bauten und Anlagen zeitge-

mäss erhalten, erneuert und ausge-

baut sowie neue landwirtschaftliche 

Bauten und Anlagen bewilligt werden. 

Sie dür-fen das Schutzziel nicht über-

mässig beeinträchtigen. Bei der Fest-

legung der Baumasse und der Gestal-

tungsvorschriften gelten hohe Anfor-

derungen an die Einpassung in die 

Landschaft. 

 

L bezeichneten Standorten 

bewilligt werden. Sie dürfen 

das Schutzziel nicht übermäs-

sig beeinträchtigen. Bei der 

Festlegung der Baumasse und 

der Gestaltungsvorschriften 

gelten hohe Anforderungen 

an die Einpassung in die Land-

schaft. Sie haben sich in Bezug 

auf Ausmass, Gestaltung, Stel-

lung, Material, Farbe etc. opti-

mal in die Landschaft einzu-

passen. 

5 
 

In den Gebieten «Dellebode» und 

«Dägerfeld/Ebnet» sind Bauten und 

Anlagen, die das Wandern von Wild-

tieren behindern, nicht zu-lässig. Be-

trieblich notwendige Einzäunungen 

sind so auszuführen, dass sie für Wild-

tiere keine Barriere bilden. 

 

 

Fazit: 

Bei der Umsetzung der Landschaften von kantonaler Bedeutung gibt es wenig bis gar keinen 

Spielraum. Eine geringfügige Anpassung wäre allenfalls aufgrund der neuen Wildtierausbreitungs-

achsen möglich. 


